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Snflbadjbctbaiiunq ©t. fyibetx an bie ltnternrf)mer Slcfermann,
JBertftf) il. ©o„ a/ieis.

'

©olmationêïcmal unb OJicucerwerf an Spemftaftott 9tr. 11 an
biefelben.

9{^ctnfoi'rc!iionêarbeil Clijeft 1526' bei Oiagaj an btefelbcn.
SBerttmlluiiflggclMiibe bet ©emetnbe ©lamé. Sie fKcmrer», ©tb=

unb ©teinbauerar'beiten an Saumeifter 9inb. <Stüt3t)=2Iebli in ©laru8;
bie 3immermannêarbeiten an Söaumeifier ,§d). ^weifet in ©laruë.

9teued ïiiii'ijcrljcim auf bcm ©mmetéberq ©djapaufen. Sie
©rbs, iWaurers unb SûerfeÇatbeiten an bie ^irina ipabpt u. fKetyer,
SSauunternebmer in ©djapmcfcn; bie Salb unb @ranitfteint)auer=
arbeiten an Unternehmer Ütojfi, ®ranit= unb Salffteinsßieferant in
©djaffbaufen; bie ©anbfteinbauerarbeiten gemeinfdjaftlid) an Derî)§lin
in ©djaffbaufen, fgrauenfelber in ©djaffbaufen unb an bie SBaufirma
fßfeiffcr u. ®enbet in ©t. ©alten.

Stobbolsbebarf bet SBagflonwerfftflüe bet ï. S. B. in ©but. SaS
Särdjenbolä an 21. Dbredjt in ©bur unb 3Jî. ©eifert in ©ebelen; bas
2Bei§tannenbolj an bie gorfts unb Süjwcrwaltung ber ©tabt ©bur;
bas fRottannenbolj an ©ebr. Sttafera in SBmtertfjur.

3ura'@imbIon=5BaI)H. 30 Sofomotiben an bie ©dfjroeij. 2otomotib=
fabrit SBintertbur.

Set Sranpott bon 350 Subifmetet ©ranitfteinen bon ber
2UImenbe bon Sfcbappina nad) ber ©tube im Stîoltatobel jitm $wecf
ber ©rridjturtg weiterer ißerbauungen würbe an $r. itournell bon
Urmein fi'tr bie ©umme bon 3000 fjr. hergeben.

Sie ©laferarbeitcn tefo. (îinbcdiing ber ©alcinm=©atbib=?fabrif
in Sljufid Würben ber ©taferfirma S. Söonefcfien in SbufiS (früher
in ©bur) jur SluSfiibrung übertragen.

$ur Seljaublmig ber > SSaubföfte.
(Sorreffjonbeng.)

Seit einer Steide bon Sauren hat bie Sanbfäge eine
foïc^e meitberbreitete Sermenbung gefunben, bah biefetbe
pute nidjt nur in großen ©efdjäften, foubern auch beint
Éleinpnbtoerïer fid) eingeführt hat.

Seiber hat auch ^ei ben éonfumenten biefeê fo nüp
lichen SSerlgeugeg bag Serftänbnig für richtige Seïjanb»
lung unb Sebienung nicht gugenommen unb toirb in
biefer ^iufidjt an ben meiften Orten Oiet gefünbigt, mag
mid) berantafjt, in biefent Statte Bezügliche IRatfchläge
gu unterbreiten.

Setbftberftänbtidj ift für ben gabrüantert @runb=
bebinguitg, gur Serfertigung üon Sägeblättern nur bont

Beften Stahl gu berioenben, ein Material, bag hart uttb
gähe genug ift, um ber Säge einen feinen Schnitt gu
geben unb bemSredjen ber Stätter ntöglichft borgubeugen.
Sei allfälligem Srudj ift ber Arbeiter gleich babei, bie
<Sd)utb einer fchtechten Qualität ber Säge gugufdjreiben,
mag 'gur gotge hat, bem gabrifanten unb Sieferanten
unberbientermeife Sormürfe gu machen, rnetdje bei rieh»
tiger Setjaribtuug auf eine gang anbere Seite falten
mürben. @g fann ja borlommen, bah toirttich öie
Qualität ber Sägeblätter fdhutb am Springen ift. ®od)
barüber mirb fotgenbeS üuffdjtuh geben:

1. geilen ber Sanbfägen. gür bie Sanbfägen
foil ftetg eine gatjnung auggemäljlt merben, beren Safig
immer abgerunbet unb nicht mit fpi|eü ©den hergeftettt
ift. @g ift burdjaug unertähtidj, bah gorm ber
gahnung beim geilen ber Säge beibehalten mirb. @g

fatten gum Schärfen ber Sägeblätter augfchliehlich Sanb=
fägefeilen mit ftar! abgerunbeten Sauten bermenbet
merben, ja nicht fotdje mit fpitgen Sauten.

®ie Seljauptung, bah &ie gorm ber gapnung, fpi§
ober runb, leinen ©influf; auf bie Säge mache, ift fatfd) ;
benn ba haben mir eben bie Urfadje beg Springeng
ber Stätter. @g mirb jeher gachmann gugeben muffen,
bah burch bie runbe ^apnitng bem Sägebtatt mepr $att
gegeben mirb atg bei ber fpitsen gatjnbafig unb fomit
ein gerreihen meniger möglich macht. Sei ber Sanb=
fäge mit fpi| gefeilter ober ectiger gal)nbafig merben
nach ïurgem (Gebrauch Meine fïtiffe, bon ben fpipn gahn=
ecien auggeljenb, mahrnehmbar, metche fiep gufepnbg
bertängern unb menn bie in ben ©dien angefammetten
unb gufammengeprehten Sägefpäne nicht entfernt merben,
mirb ber unbermeibtiche Sruch noch 4^' eintreten. ®ag
3tnfammetn ber Sägefpäne ift bei ber runben gapnung
ebenfattg auggefeptoffen, hingegen bei ber fpipn, mie
oben angebeutet, unbermeibtich.

Seim Schärfen ber Sägeblätter foil hauptfächlicE)
barauf geachtet merben, bah man bie geile ftétg horigontat
unb minletrecht gugteiep burch ^is Satzung führt. SBirb
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Bergbachvcrbauunq St. Fiden an die Unternehmer Ackermann,
Bertsch u. Co., Mcls. '

Colmationskanal und Mauerwerk an Rheinstation Nr. 11 an
dieselben.

Rheinkorrekiionsarbeit Objekt 1526 bei Ragaz an dieselben.
Verwaltungsgebäude der Gemeinde Glarus. Die Maurer-, Erd-

und Steinhauerar'beiten an Baumeister Rnd, Srüßy-Aebli in Glarus;
die Zimmermannsardeiten an Baumeister Hch. Zweifel in Glarus.

Neues Biirgerhcim auf dem Emmersberg Schaffhausen. Die
Erd-, Maurer- und Versetzarbeiten an die Firma Habicht u. Meyer,
Bauunternehmer in Schaffhauscn; die Kalk- und Granitsteinhauer-
arbeiten an Unternehmer Rossi, Granit- und Kalkstein-Lieferant in
Schaffdausen; die Sandstein hanerarbeiten gemeinschaftlich an Oechslin
in Schaffhausen, Frauenfelder in Schaffhausen und an die Baufirma
Pfeiffer u. Bendel in St. Gallen.

Rohholzbedarf der Waggonwerkstätte der V. 8. S. in Chur. Das
Lärchenholz an A. Obrecht in Chur und M. Seifert in Sevelen; das
Weißtannenholz an die Forst- und Alpoerwaltung der Stadt Chur;
das Rottannenholz an Gebr. Masera in Winterthur.

Jura-Simplon-Bahn. 30 Lokomotiven an die Schweiz. Lokomotiv-
fabrik Winterthur.

Der Transport von 356 Kubikmeter Granitsteinen von der
Allmende von Tschappina nach der Grube im Nollatobel zum Zweck
der Errichtung weiterer Verbauungen wurde an Fr. -vournell von
Urmein fur die Summe von 3000 Fr. vergeben.

Die Glaserarbeitcn resp. Eindeckung der Calcium-Carbid-Fabrik
in Thusis wurden der Glaserfirma B. Voneschcn in Thusis (früher
in Chur) zur Ausführung übertragen.

Zur Behandlung der-Bandsäge.
(Korrespondenz.)

Seit einer Reihe von Jahren hat die Bandsäge eine
solche weitverbreitete Verwendung gefunden, daß dieselbe
heute nicht nur in großen Geschäften, sondern auch beim
Kleinhandwerker sich eingeführt hat.

Leider hat auch bei den Konsumenten dieses so nütz-
lichen Werkzeuges das Verständnis für richtige BeHand-
lung und Bedienung nicht zugenommen und wird in
dieser Hiusicht an den meisten Orten viel gesündigt, was
mich veranlaßt, in diesem Blatte bezügliche Ratschläge
zu unterbreiten.

Selbstverständlich ist für den Fabrikanten Grund-
bedingung, zur Verfertigung von Sägeblättern nur vom

besten Stahl zu verwenden, ein Material, das hart und
zähe genug ist, um der Säge einen feinen Schnitt zu
gehen und dem Brechen der Blätter möglichst vorzubeugen.
Bei allfälligem Bruch ist der Arbeiter gleich dabei, die
Schuld einer schlechten Qualität der Säge zuzuschreiben,
was zur Folge hat, dem Fabrikanten und Lieferanten
unverdienterweise Vorwürfe zu machen, welche bei rich-
tiger Behandlung auf eine ganz andere Seite fallen
würden. Es kann ja vorkommen, daß wirklich die
Qualität der Sägeblätter schuld am Springen ist. Doch
darüber wird folgendes Aufschluß geben;

1. Feilen der Bandsägen. Für die Bandsägen
soll stets eine Zahnung ausgewählt werden, deren Basis
iminer abgerundet und nicht mit spitzelt Ecken hergestellt
ist. Es ist durchaus unerläßlich, daß die Form der
Zahnung beim Feilen der Säge beibehalten wird. Es
sollen zum Schärfen der Sägeblätter ausschließlich Band-
sägefeilen mit stark abgerundeten Kanten verwendet
werden, ja nicht solche mit spitzen Kanten.

Die Behauptung, daß die Form der Zahnung, spitz
oder rund, keinen Einfluß auf die Säge mache, ist falsch;
denn da haben wir eben die Ursache des Springens
der Blätter. Es wird jeder Fachmann zugeben müssen,
daß durch die runde Zahnung dem Sägeblatt mehr Halt
gegeben wird als bei der spitzen Zahnbasis und somit
ein Zerreißen weniger möglich macht. Bei der Band-
säge mit spitz gefeilter oder eckiger Zahnbasis werden
nach kurzem Gebrauch kleine Risse, von den spitzen Zahn-
ecken ausgehend, wahrnehmbar, welche sich zusehends
verlängern und wenn die in den Ecken angesammelten
und zusammengepreßten Sägespäne nicht entfernt werden,
wird der unvermeidliche Bruch noch eher eintreten. Das
Ansammeln der Sägespäne ist bei der runden Zahnung
ebenfalls ausgeschlossen, hingegen bei der spitzen, wie
oben angedeutet, unvermeidlich.

Beim Schärfen der Sägeblätter soll hauptsächlich
darauf geachtet werden, daß man die Feile stets horizontal
und winkelrecht zugleich durch die Zahnung führt. Wird
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biefeg nicEjt genau beobachtet, fo hat man gu rigtieren.
baß Beim ©djneiben bag fpolgftücf ftcf) nad) recßtg ober
lintg toenbet, unb fo nur mit 9Jfü£»e ein geraber Schnitt
ßergeftellt merben tann.

2. Sag ©eßen ber Vanbfägen. Veirn ©eßen
ober ©djränten ber Sägeblätter ift barauf gu achten,
baff alle $âï|ne in gleicher Siftang nach redjtg unb; lintg
ftetjen. ©elbftrebenb foil bie Vanb», mie jebe anbere
©äge, gleichmäßig unb gtoar nur bie obere «fpälfte unb
nicßt bie gange Rahnlänge gefeßt merben. Seggleicßen
folten bie §äljne bie gleiche Sänge (.flöhe) haben. itBeröen

biefe Siegeln nicht beobachtet, fo mirb unmöglich ein
fauberer ©djnitt ergielt merben tonnen.

3. Sag Spannen ber Vanbfägen. Vor Ve=

ginn ber Irbeit mirb ber ©äge bie richtig erfcßeinenbe
Spannung gegeben unb nach turgem ©ebraucß mirb
ber Slrbeiter, ber bie SDÎafc£)ine bebient, bemerten, baß
biefe ©pannung nicht rneljr genügt. Einem einfachen
Staturgefeß gufolge ftnbet nämlich burcß bag Sßarm»

laufen ber ©äge eine Verlängerung berfelben ftatt,
meinem nur burcß ein SKeßrfpannen beg Vlatteg ab»

geholfen merben !ann. Vei Sinftellung ber Irbeit mirb
nun bag Sägeblatt burd) Ertalten fürger, b. ß- fewe
frühere Sänge einnehmen, mag berfelben unbebingt
Schaben bringen muß, infofern bie ©Spannung nicht
üerringert mürbe. Eg ift baßer bringenb notmenbig,
bei Einftellung ber Strbeit bieJSäge loggufpannen. lucfj
Xemperaturöerßältniffe, fofern fie mefentlicßen Einfluß
auf bie Seßnbarteit ber ©äge haben fönuen, follen be=

rüdfidhtigt merben. H.

SwMslebetteê.

Vamuefett itt pitrirf). Ser „©aftmirt" fcßreibt •

„Slug bem „Sßalbßaug Sol ber" tritt alg SBirt
|>err fpürlimann gurüct, um feine gange Kraft bem
meitern lugbau beg Xolberunternehmeng gu mibmen.
Sag neue ftolge (potel mirb auf Ipril fertig geftellt
unb mie fcßon mitgeteilt, bon bem facßtüdßtigen fperrn
Sielmann geleitet merben. Sie Solberbaßn, Vetriebg»
chef §err |). Eggenberger, hat neue, leiftunggfäßtgere
IDlafcßinen erhalten, ben Sßagenpart unb ffaßrten ber»
mehrt unb bie Sßagen felbft bergrößert. Iri ben obern
Vaßntopf fdjließt bireft unter gleichem Sad) bag neu»
guerftellenbe Sram gum neuen §otel an unb unten
geht ber „Slömerßof" feiner Vollenbung entgegen mit
bem neuen Vaßnßof. Sag „SBalbßaug" felber fiept fid)
burcß ben ftetig macßfenben Vefudj genötigt, feine
Sofalitäten gu ermeitern. Ein gemattiger Inbau, 1200
Perfonen faffenb, mirb im Saufe beg Sahreg mit einem
Koftenaufmanb bon girfa 120,000 gr. gut lugfüßrung
gelangen. §err Ircßitett ©roß hat bie betreffen»
ben piäne bereitg aug» unb burdfgearbeitet unb eg

berftanben, ben Neubau bem alten föaufe im Exterieur
mie im Suterieur in bergüglicßer SBeife an» unb ein»

gupaffen! SJlan fieht, für §errn fpürlimann ift Irbeit
bie |>ülle unb gülte."

— Ein SoppeI Sentmal für ©ottfrieb
Keller unb E. 5- St e h er foil auf bie Quai=VaIlu»
ftrabe am luggang ber Vaßnßofftraße gu ftehen tommen.

— Ser Xßurm beg neuen poftgebäubeg mürbe
leßter Sage bon feinem ©erüfte befreit unb präfentiert
ficf) nun alg ein mirtlicß ftilbolleg, präcßtigeg Vaumert,
eine ber fcßönften $ierben ber ©tabt. Sie reiche Vilb»
hauerarbeit am gangen ©ebäube ïommt erft jeßt gu
ihrer bellen ©eltung.

— Sag Neujahr hat ung im Vaumefen manche

fÇirmenânberung gebracht. @o ift bag rühmlichft
belannte 9JÎ o f a i g e f ch ä f t X i b i I e 11 i, @ e f f a &
Eo. au .gierrn In ton Xibiletti alg alleinigen Su»

habet- übergegangen. — ferner haben bie Iftionäre
ber Sentent» unb Eementftein=gabrifen Itiebermeningen
unb püritfi 1. ©. borm. Emil ©ebeftre in ^ollilon eine
Sîebtfion ber @efellfchaftg=@tatuten borgenommen, mo»
nach ken higher ßubligierten Veftimmungen gegenüber
alg lenberungen gu fonftatieren finb : £)ie gir'ma lautet
nunmehr Sentent» unb Schladen ft ei nfabriï
3 ü r i ch 1. ©. She ©iß befinbet fich g. ßt. in ßürich III
unb ihr ptoecE ift ber Vetrieb ihrer ©anb» unb ©chladen»
fteinfabril, fomie einer Vaumaterialienhanblung. 2)aJ
©efetlfchaftgiaßital bon big 50,000 grartlen ift auf $r.
100,000 erhöht morben, eingeteilt in 200 auf ben Sn=
haber lautenbe ütien à gr. 500 unb ift öollftänbig
einbegahlt. ®ie Vertretung unb Rührung ber recf)tg=
berbiitblichen Unterfchriften finb biefelben geblieben, begm.
georbnet buret) bie obeitierte publifation. ©efchäftg»
loïal: ©ihlquai. — Suhaber ber girma ißh- ©ebeftre,
Äal!» unb Eementfabriï Sîiebermeningen in
Zürich V ift Phorien ©ebeftre bon Vefançon (grant»
reich) in ßürich V. gabritation bon hf)branlifchem Halt
nnb Sement. 3oIli!erftraße 190.

iRicfenbahit'PMicW. Sem profeft Stitter»
E g g e r mirb allgemein ein günftigeg prognoftifon ge»

ftellt; eg habe bagfelbe am meiften Ehancen gur In»
nähme: Slitter fieht bie Surdfbohrung 'beg Vergeg be»

tanntlicf) bort bor, mo er am menigften auggebehnt
ift, ber Sunnel alfo am fürgeften mirb unb am menigften
burdf Sßafferanbrang gu leiben haben mirb. Er foil
bireft bei ber ©tation Ebnat»Sapßet beginnen unb
feinen lüggang im Xhäldfen beg ©teinerbadfeg unter»
halb beg Sorfeg Slieben finben. Von bort beginnt bie
Vahn buret) eine ®urbe bie rechte Verglelfne beg Sint»
thaleg unb erreicht balb bie neue Station ®altbrunn
oberhalb, aber gang in ber Slähe biefeg Sorfeg unb
fällt Oon ba laitgfam big gur Station Ugnadj. Siefer
Sunnel mürbe 7400 SUeter lang, mogegen berjenige
Don Sngenieur Suffer eine Sänge üon 8100 SHeter, ber»

jenige*ber Eierten eine folcße bon 7850 SHeter erhalten
mürbe. Sie Vauïoften finb bon §errn Slitter auf runb
10 SHill. gr. angefdjlagen, etma 3 SRilt. meßr alg bei
einer Ueberfchienung ber Slicfenhochebene. Eine Sunnel»
anlage mürbe aber laut ©utachten ber Ejßerten menig»
fteng gr. 70,000 meniger Vetriebgfoften gur golge
haben, fomit bod) beffer rentieren. Dlicht nur bie Dber»
toggenburger, bie in abfelfbarer grift eine Verlängerung
ber Vahn bon Ebnat nach Neßlau gu erhalten hoffen,
auch bie übrigen Shalbemohner betrachten bag leßte
Projett alg bag befte unb gemärtigen mit ©pannung
in ber näcßften 3oÜ ben Entfcheib beg Eifenbahnbe»
partementg unb bie balbige lugfülfrung beg Slicten»

bahnprojetteg.
Sie ,,a®afferfaHenbahtt", für bie fiçh jüngft ein Sui»

tiatbfomitee gebilbet hat, foil bon Sieftal abgmeigen,
über Sleigolbgmil unb Vatgthal gehen unb in bie folo»
thurnifeße ©äubaßn einmünben. SBenn aueß bie Verner
Sotfcßbergbaßn gebaut mirb, mürbe biefe neuefte Sinie
Sieftal»VaIgthal=Sangenthal=Sötfcßberg=@impIon ben SBeg

näd) ©enua bebeutenb abfitrgen, benn gmifeßen Vafel»
Vera via DIten beträgt bie Entfernung 106 Kilometer,
über SleigolbgmiüValgtßal nur 91 Kilometer; bie gaßrt
nad) @oof mürbe um breibiertel ©tunben abgefürgt.
Vafellanb intereffiert fieß feßr für biefe Vaßuberbinbung,
aber aud) Vafel unb ©olothurn haben bon ißr Vorteile.

Eine birefte Eifettbahttberbinbuttg Uoßitgett'Saitgett«
tßal befürmortet bag „pofinger Sagblatt".

Sa§ Projett einer SimpadjUjalbahit (Spß=llßenftorf,
ebentuell §ergogenbucßfee) gu ftubieren, beauftragte eine
in SKeffen ftattgeßabte Verfammlung bon Vertretern ber

intereffierten ©emeinben ein 27gliebrige» Suitiatibfomitee.
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dieses nicht genau beobachtet, so hat man zu riskieren,
daß beim Schneiden das Holzstück sich nach rechts oder
links wendet, und so nur mit Mühe ein gerader Schnitt
hergestellt werden kann.

2. Das Setzen der Bandsägen. Beim Setzen
oder Schränken der Sägeblätter ist darauf zu achten,
daß alle Zähne in gleicher Distanz nach rechts und links
stehen. Selbstredend soll die Band-, wie jede andere
Säge, gleichmäßig und zwar nur die obere Hälfte und
nicht die ganze Zahnlänge gesetzt werden. Desgleichen
sollen die Zähne die gleiche Länge (Höhe) haben. Werden
diese Regeln nicht beobachtet, so wird unmöglich ein
sauberer Schnitt erzielt werden können.

Z. Das Spannen der Bandsägen. Vor Be-
ginn der Arbeit wird der Säge die richtig erscheinende
Spannung gegeben und nach kurzem Gebrauch wird
der Arbeiter, der die Maschine bedient, bemerken, daß
diese Spannung nicht mehr genügt. Einem einfachen
Naturgesetz zufolge findet nämlich durch das Warm-
laufen der Säge eine Verlängerung derselben statt,
welchem nur durch ein Mehrspannen des Blattes ab-
geholfen werden kann. Bei Einstellung der Arbeit wird
nun das Sägeblatt durch Erkalten kürzer, d. h. seine

frühere Länge einnehmen, was derselben unbedingt
Schaden bringen muß, insofern die Spannung nicht
verringert wurde. Es ist daher dringend notwendig,
bei Einstellung der Arbeit diejSäge loszuspannen. Auch
Temperaturverhältnisse, sofern sie wesentlichen Einfluß
auf die Dehnbarkeit der Säge haben könuen, sollen be-

rücksichtigt werden. L.

NerMedems.
Bauwesen in Zürich. Der „Gastwirt" schreibt-

„Aus dem „Waldh aus D old er" tritt als Wirt
Herr Hürlimann zurück, um seine ganze Kraft dem
weitern Ausbau des Dolderunternehmens zu widmen.
Das neue stolze Hotel wird auf April fertig gestellt
und wie schon mitgeteilt, von dem fachtüchtigen Herrn
Dielmann geleitet werden. Die Dolderbahn, Betriebs-
chef Herr H. Eggenberger, hat neue, leistungsfähigere
Maschinen erhalten, den Wagenpark und Fahrten ver-
mehrt und die Wagen selbst vergrößert. An den obern
Bahnkops schließt direkt unter gleichem Dach das neu-
zuerstellende Tram zum neuen Hotel an und unten
geht der „Römerhof" seiner Vollendung entgegen mit
dem neuen Bahnhof. Das „Waldhaus" selber sieht sich

durch den stetig wachsenden Besuch genötigt, seine
Lokalitäten zu erweitern. Ein gewaltiger Anbau, 1200
Personen fassend, wird im Laufe des Jahres mit einem
Kostenaufwand von zirka 120,000 Fr. zur Ausführung
gelangen. Herr Architekt Groß hat die betreffen-
den Pläne bereits aus- und durchgearbeitet und es

verstanden, den Neubau dem alten Hause im Exterieur
wie im Interieur in verzüglicher Weise an- und ein-
zupassen! Man sieht, für Herrn Hürlimann ist Arbeit
die Hülle und Fülle."

— Ein Doppel-Denkmal für Gottfried
Keller und C. F. Meyer soll auf die Quai-Ballu-
strade am Ausgang der Bahnhofstraße zu stehen kommen.

— Der Thurm des neuen Postgebäudes wurde
letzter Tage von seinem Gerüste befreit und präsentiert
sich nun als ein wirklich stilvolles, prächtiges Bauwerk,
eine der schönsten Zierden der Stadt. Die reiche Bild-
hauerarbeit am ganzen Gebäude kommt erst jetzt zu
ihrer vollen Geltung.

— Das Neujahr hat uns im Bauwesen manche

Firmenänderung gebracht. So ist das rühmlichst
bekannte M o s a i k g e s chäft Tibiletti, Ses s a à,
Co. an Herrn Anton Tibiletti als alleinigen In-

Haber übergegangen. — Ferner haben die Aktionäre
der Cement- und Cementstein-Fabriken Riederweningen
und Zürich A. G. vorm. Emil Sevestre in Zollikon eine
Revision der Gesellschafts-Statuten vorgenommen, wo-
nach den bisher publizierten Bestimmungen gegenüber
als Aenderungen zu konstatieren sind: Die Firma lautet
nunmehr Cement- und Schlacken st ei nfabrik
Zür i ch A. G. Ihr Sitz befindet sich z. Zt. in Zürich III
und ihr Zweck ist der Betrieb ihrer Sand- und Schlacken-
steinfabrik, sowie einer Baumaterialienhandlung. Da5
Gesellschaftskapital von bis 50,000 Franken ist auf Fr.
100,000 erhöht worden, eingeteilt in 200 auf den In-
Haber lautende Aktien à Fr. 500 und ist vollständig
einbezahlt. Die Vertretung und Führung der rechts-
verbindlichen Unterschriften sind dieselben geblieben, bezw.
geordnet durch die obcitierte Publikation. Geschäfts-
lokal: Sihlquai. — Inhaber der Firma PH. Sevestre,
Kalk- und Cementfabrik Riederweningen in
Zürich V ist Phorien Sevestre von Besançon (Frank-
reich) in Zürich V. Fabrikation von hydraulischem Kalk
und Cement. Zollikerstraße 190.

Rickenbahn-Projekt. Dem Projekt Ritter-
E g g er wird allgemein ein günstiges Prognostikon ge-
stellt; es habe dasselbe am meisten Chancen zur An-
nähme: Ritter sieht die Durchbohrung 'des Berges be-
kanntlich dort vor, wo er am wenigsten ausgedehnt
ist, der Tunnel also am kürzesten wird und am wenigsten
durch Wasserandrang zu leiden haben wird. Er soll
direkt bei der Station Ebnat-Kappel beginnen und
seinen Ausgang im Thälchen des Steinerbaches unter-
halb des Dorfes Rieden finden. Von dort beginnt die
Bahn durch eine Kurve die rechte Berglehne des Lint-
thaïes und erreicht bald die neue Station Kaltbrunn
oberhalb, aber ganz in der Nähe dieses Dorfes und
fällt von da langsam bis zur Station Uznach. Dieser
Tunnel würde 7400 Meter lang, wogegen derjenige
von Ingenieur Lusser eine Länge von 8100 Meter, der-
jenige^der Experten eine solche von 7850 Meter erhalten
würde. Die Baukosten sind von Herrn Ritter auf rund
10 Mill. Fr. angeschlagen, etwa 3 Mill, mehr als bei
einer Ueberschienung der Rickenhochebene. Eine Tunnel-
anlage würde aber laut Gutachten der Experten wenig-
stens Fr. 70,000 weniger Betriebskosten zur Folge
haben, somit doch besser rentieren. Nicht nur die Ober-
toggenburger, die in absehbarer Frist eine Verlängerung
der Bahn von Ebnat nach Neßlau zu erhalten hoffen,
auch die übrigen Thalbewohner betrachten das letzte
Projekt als das beste und gewärtigen mit Spannung
in der nächsten Zeit den Entscheid des Eisenbahnde-
partements und die baldige Ausführung des Ricken-
bahnprojektes.

Die „Wasserfallenbahn", für die sich jüngst ein Im-
tiativkomitee gebildet hat, soll von Liestal abzweigen,
über Reigoldswil und Balsthal gehen und in die solo-
thurnische Gäubahn einmünden. Wenn auch die Berner
Lötschbergbahn gebaut wird, würde diese neueste Linie
Liestal-Balsthal-Langenthal-Lötschberg-SimplondenWeg
nach Genua bedeutend abkürzen, denn zwischen Basel-
Bern vis. Ölten beträgt die Entfernung 106 Kilometer,
über Reigoldswil-Balsthal nur 91 Kilometer; die Fahrt
nach Genf würde um dreiviertel Stunden abgekürzt.
Baselland interessiert sich sehr für diese Bahnverbindung,
aber auch Basel und Solothurn haben von ihr Vorteile.

Eine direkte Eisenbahnverbindung Zofingen-Langen-
thal befürwortet das „Zofinger Tagblatt".

Das Projekt einer Limpachthalbahn (Lyß-Utzenstorf,
eventuell Herzogenbuchsee) zu studieren, beauftragte eine
in Messen stattgehabte Versammlung von Vertretern der

interessierten Gemeinden ein 27gliedriges Initiativkomitee.
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